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Das konſervatipe Parteiprogramm. 


Der Vorſtand des Wahlvereins der deutſchen 
Konſervativen hat folgenden Entwurf, der dem 
allgemeinen lonſervativen Parteitage zur endgül⸗ 
tigen Beſchlußfaſſung vorgelegt werden wird, 
feſtgeſtellt: i 

Die deutſche konſervative Partei, unter Auf- 
rechterhaltung ihres Programms von 1876, hält 
es für geboten, in Anlehnung an dieſe bewährten 
Grundſätze zu den weſentlichen Aufgaben der 
Gegenwart in nachſtehendem Programm Stel» 
lung zu nehmen: =, 

1. Wir wollen die Erhaltung und Kräfti⸗ 
gung der chriſtlichen Lebensanſchauung in Volk 
und Staat und erachten ihre praktiſche Bethäti⸗ 
gung in der Geſetzgebung für die unerläßliche 
Grundlage jeder geſunden Entwickelung. Staat 
und Kirche ſind von Gott verordnete Einrichtun⸗ 
gen; ein Zuſammenwirken beider iſt die noth⸗ 
wendige Vorbedingung zur Geſundung unſeres 
Volkslebens. Wir erkennen einerſei“'s dem 
Staate das Recht zu, kraft ſeiner Souveränität, 
fein Verhältniß zur Kirche zu ordnen; anderer⸗ 
ſeits wollen wir keinen Gewiſſenszwang und des⸗ 
halb kein Uebergreifen der ſtaatlichen Geſetzgebung 
auf das Gebiet des inneren kirchlichen Lebens. 
In dieſem Sinne werden wir auch für das gute 
Recht der evangeliſchen Kirche auf ſelbſtſtändige 
Regelung ihrer inneren Einrichtungen eintreten. 
Die fonfeffionelle chriſtliche Volksſchule erachten 
wir für die Grundlage der Volkserziehung und 
für vie wichtigſte Bürgſchaft gegen die zuneh⸗ 
mende Verwilderung der Maſſen und die fort⸗ 
ſchreitende Auflöſung aller geſellſchaftlichen Bande. 
Wir bekämpfen den vielfach ſich vordrängenden 
und zerſetzenden jüdiſchen Einfluß auf unſer 
Volksleben. Wir verlangen für das chriſtliche 
Volk eine chriſtliche Obrigkeit und chriſtliche 
Lehrer für chriſtliche Schüler. Wir verwerfen 
die Ausſchreitungen des Antiſemitismus. 

2. Wir wollen die für unſer Vaterland ge⸗ 
wonnene Einheit auf dem Boden der Reichsver⸗ 
faſſung in nationalem Sinne ſtärken und aus⸗ 
bauen. Wir wollen, daß innerhalb dieſer Ein⸗ 
heit die berechtigte Selbſtſtändigkeit und Eigenart 
der einzelnen Staaten und Stämme gewahrt 
werde. Wir wollen in Provinz, Kreis und Ge⸗ 
meinde eine Selbſtverwaltung erhalten, gegründet 
nicht auf das allgemeine Wahlrecht, ſondern auf 
die natürlichen Gruppen und organiſchen Gliede⸗ 
rungen des Volkes. 

3. Wir wollen die Monarchie von Gottes 
Gnaden unangetaſtet erhalten wiſſen und be⸗ 
kämpfen, bei geſetzlich geſicherter bürgerlicher 
Freiheit für alle und bei wirkſamer Betheiligung 
der Nation an der Geſetzgebung, jeden Verſuch, 
die Monarchie zu Gunſten eines parlamentariſchen 
Regimentes zu beſchränken. 

4. Wir können nur eine ſolche Weiterbil⸗ 
dung uunſeres öffentlichen und privaten Rechtes 
als ſegensreich anerkennen, welche, auf den 
realen und geſchichtlich gegebenen Grundlagen 
fußend, den Bedürfniſſen der Gegenwart gerecht 
wird und damit die Stetigteit, uuferer Ela, 

{ : e geiſtigen Entwicke⸗ 
lung ſichert. ir erwarten, daß das neue bür⸗ 
gerliche Geſetzbuch von deutſch⸗nationale u Rechts⸗ 
bewußtſein getragen werde. 

5. Für die gebotene Sparſamkeit bei allen 
öffentlichen Ausgaben in Reich und Staat treten 
wir ein zur Erhaltung der wirthſchaftlichen Wohl⸗ 
fahrt und der Steuerkraft des Volkes. 

6. Wir ſehen in der vollen Wehrkraft des 
deutſchen Volkes eine unerläßliche Bedingung für 
die Machtſtellung der Nation und für die Erhal⸗ 
tung des Friedens. 

7. Die maßvolle Fortführung einer zielbe⸗ 
wußten Kolonialpolitik unter dem Schutze des 
Reiches werden wir unterſtützen. 

8. Wir ſtehen auf dem Boden der Aller⸗ 
höchſten Botſchaft vom 17. November 1881, 
welche die Grundſätze des praktiſchen Chriſten⸗ 
thums in der Geſetzgebung zur Geltung bringt. 
Die auf Grund dieſer Botſchaft erlaſſenen Ge⸗ 
ſetze betreffend die Einrichtung von Krankenkaſſen, 
die Verſichernng gegen Unfall und die Juvalidi⸗ 
täts⸗ und Altersverſicherung bedürfen der Verein⸗ 
fachung. Wie wir für die Beſſerung der Lage 
der Arbeiter, unter erheblicher Belaſtung der 
Arbeitgeber, eingetreten ſind, ſo halten wir nach 
wie vor die Stärkung des Mit'elſtandes in Stadt 
und Land und die Beſeitigung der Bevorzugungen 
des großen Geldkapitals für die dringendſten Auf⸗ 
gaben der Sozialpolitik. Wir fordern ein wirk⸗ 
ſames Einſchreiten der Staatsgewalt gegen jede 
gemeinſchätliche Erwerbsthätigkeit und gegen die 
undeutſche Verletzung von Treu und Glauben im 
Geſchäftsverkehr. 

9. Wir erſtreben eine Geſtaltung des Erb⸗ 
und Familienrechtes, welche die Erhaltung eines 
kräftigen Bauernſtandes gewährleiſtet. Die Ein- 
führung einer zweckentſprechenden Heimſtätten⸗ 
Geſetzgebung für den kleineren Grundbeſitz und 
die Ueberführung der auf dem Grundbeſitz laſten⸗ 
den Hypothekar⸗Verſchuldung in zu amortijirende 
Rentenſchuld erachten wir als wünſchenswerth. 

10. Für die Landwirthſchaft, welche unter 
der Ungunſt des Weltmarktes, der internationalen 
Wäbrungsverhältniſſe und der inneren wirthſchaft⸗ 
lichen Entwickelung leidet, iſt der beſtehende Zoll⸗ 
ſchutz aufrecht zu erbalten, im weiteren aber ein 
ausreichender Zollſchutz für die Zukunft anzu⸗ 
bahnen; auch iſt für die Umgeſtaltung der Geſetz⸗ 
gebung betreffend den Unterſtützungswohnſitz im 
Sinne ausgleichender Gerechtigkeit Sorge zu 
tragen. 

. 11. Für die Induſtrie ift der urch die Kon⸗ 
lurrenz des Auslandes bedingte Zollſchutz aufrecht 
zu erhalten und, wo nöthig, zu verſtärken. 

12. Für das Handwerk erſcheint vornehmlich 
die Einführung des Befähigungsnachweiſes, die 
Stärkung der Innungen und Junungsverbände, 
die Begründung und Förderung genoſſenſchaft⸗ 
licher Vereinigungen geboten. Redlicher Handel 
und Gewerbebetrieb it zu ſchützen durch Be⸗ 
ſchränkung und Beaufſichtigung des Hauſirhandels 
und der Abzahlungsgeſchäfte, ſowie durch die Be⸗ 
ſeitigung der Wanderlager und der Wander⸗ 
auktionen. N 

13. Die Börſengeſchäſte ſind durch eine 


Boörſenordnung wirkſamer ſtaatlicher Aufſicht zu 


unterſtellen; insbeſondere iſt dem Mißbrauch des 
Fe als Spielgeſchäft, namentlich in den 
für die Volksernährung wichtigen Artikeln, ent: 
gegenzutretenn. 0 

14. Die Anhänger der nn und 


des Anarchismus, deren vaterlandslofe und auf Projekt, und morgen ſoll der Klub der vereinig- ſchmerzlicher empfindet, als der Papſt, anderer- 
Sur a eee Beſtrebungen weite Kreiſe ten deutſchen Linken darüber berathen. Zur Ab-|jeits, daß deſſen republik⸗freundliche Politik noch nehmer, Kaufleute, 
uuſeres Volke 


Dieſer Zeitpunkt iſt aber vorbei. 


nächſten zehn Jahren die 
bahnverwaltung einen erheblich größeren Autheil 


un 


ftaatlichen Ordnung durch die Geſetzgebung zu 
kennzeichnen und demgemäß mit den Machtmitteln 
der Staatsgewalt zu bekämpfen. 

15. Einer gewiſſenloſen Preſſe, welche durch 
ihre Erzeuguiſſe Staat, Kirche und Geſellſchaft 
untergräbt, iſt nachdrücklich entgegenzutreten. 

Hochhaltung von Chriſtenthum, Monarchie 
und Vaterland, Schutz und Förderung jeder red⸗ 
lichen Arbeit, Wahrung berechtigter Autorität, 
das find die oberſten Grundſätze, welche die 
deulſche konſervative Partei auf ihre Fahne ge⸗ 
ſchrieben hat. , 


Deutſch land. 


a Berlin, 1. Dezember. r 
miniſter bat in der Steuerkommiſſion 


Der Finanz⸗ 
des 


Ab geordnetenhauſes ſich für die Staatsregie⸗ 
rung wie für ſeine Perſon mit dem größten 


Nachdruck jede dauernde Kontingenti⸗ 


gegen 


rung des Ertrages der Einkommen⸗ und Ergän⸗ 


zungsſteuer ausgeſprochen, weil dies die Einnah⸗ 
men in ihrem natürlichen Wachsthum künſtlich 
und gegenüber dem ſteten Anwachſen der Aus⸗ 
gaben in finanziell durchaus unzuläſſiger Weiſe 
unterbinden würde. Noch eher könne man ſich 


vom ſtaatsfinanziellen Standpunkte die Quoti⸗ 
ſirung gefalleu laſſen. 


Abgeſehen davon erklärte 
er ſodann das Beſtreben, den Bedarf an Deckungs⸗ 


mitteln für die Ertragſteuern thunlichſt herab- 
zudrücken, angeſichts der Finanzlage 


Preußens 
nicht für angebracht. Um 160 Millionen jährlich 


iſt ſeit etwa 10 Jahren theils durch Ausgaben⸗ 
vermehrung, theils durch Steuererlaſſe die Balance 
im preußiſchen Staatshaushalt verſchlechtert worden. 
Das erſchien angänglich, ſolange man reichen und 


ſteigenden Eiſenbahnüberſchüſſen gezenüberſtand. 
Auch nach 
Ueberwindung des zeitweiligen Rückgangs im 
nationalen Erwerbsleben werden wenigſtens in den 
Ausgaben der Eiſen⸗ 


der Einnahmen in Anſpruch nehmen. Es iſt des⸗ 
halb für abſehbare Zeit ein ähnlich ſo hoher 
Eiſenbahnüberſchuß, wie von 1889/90, entfernt 
nicht mehr zu erwarten. Es kommt binzu, daß 
das Mehr der Reichsüberſchüſſe, auf das hin ein 
beträchtlicher Theil der erwähnten Mehrausgaben, 
Erleichterung der Volksſchullaſten. Aufhebung der 
unterſten Stufen der Klaſſenſteuer, Beamten⸗ 
gebaltserhöhung, bewilligt wurde, ſchon für 1893/94 
ſich jo ziemlich in Nichts auflöſt, in der Zukunſt 
aber iſt ſchon mit Rückſicht auf die ſteigenden 
rechtlichen Verpflichtungen des Reiches, ſo aus 
der Invalidenverſicherung, ein Steigen der Matri⸗ 
kularumlagen über den Betrag der Ueberweiſun⸗ 
gen zu erwarten. 

Hiernah kann dem Staate auf feinen Fall 
zugemuthet werden, auf die Ertrags⸗ und die 
Bergwerkſteuern ohne ſicheren und reichlichen 


Erſatz zu verzichten. 


— Auf der Jagd zu Pleß erlegte der Kaiſer 
einen Auerſtier, ſechs Hirſche (darunter zwei 
Vier⸗, ein Zwölf⸗ und ein Zehnender), ferner 


zwölf Stück Wild, je ſieben Stück Schaufller 


und Damwild, ſowie drei Sauen. Im Ganzen 
wurden erlegt: ein Auerſtier, 19 Hirſche, 31 


Stück Wild, 31 Schaufler, 36 Stück Dam⸗ 


wild, 36 Sanen und ein Haſe, zuſammen 155 


Stück. 


— Um die Ehepakten für den Bruder des 
Landgrafen von Heſſen, den Prinzen Friedrich 
Karl von Heſſen, und die Prinzeſſin Margarethe 
von Preußen, die jüngſte Schweſter des Kaiſers, 
zu vereinbaren, ſind in dieſen Tagen die Bevoll⸗ 
mächtigten des Landgrafen von Heſſen hier einge⸗ 
troffen. Auch iſt, den „N. N.“ zufolge, Pros 
feſſor von Angely aus Wien hier angekom⸗ 
men, um für die Kaiſerin Friedrich das Bild 
ter Prinzeſſin Margarethe vor ihrer Verheirathung 
zu malen. f 

Marienwerder, 30. November. (W. T. 
B.) Das Reſultat der am 28. d. M. im Wahl⸗ 
kreiſe Stuhm⸗Marienwerder ſtattgehabten Reichs⸗ 
tags⸗Erſatzwahl liegt nunmehr aus allen Wahl⸗ 
orten vor. Es erhielten v. Donimirski (Pole) 
6914, Weſſel (Reichspartei) 4073, Dieskau 
(konſerv.) 1558. Rother (frei.) 745 und Jochem 
(Sozialiſt) 523 Stimmen. Mithin iſt eine 
Stichwahl zwiſchen v. Donimirski und Weſſel 
erforderlich. 

Frankfurt a. M., 30. November. Bei 
der heutigen Stadtverordneten⸗Stichwahl wurden 
ein Fortſchriuler, ein Demokrat und zwei Na⸗ 
tionalliberale gewählt. 

tona, 30. November. Anläßtich der 
ſchlimmen Geſchäftslage des Hamburg ⸗Altonaer 
Brauergewerbes und angeſichts der drohenden 
Brauſteuer planen ſämmtliche hieſigen Bierbraue⸗ 
reien eine Erhöhung der Bierpreiſe. 

Hamburg, 30. November. Die Hamburger 
Auswandererbehörde hat die ſechstägige Quaran⸗ 
täne für Zwiſchendeckspaſſagiere nach außerdeut⸗ 
ſchen Häfen aufgehoben. 

Würzburg, 30. November. Die 40. Ge⸗ 
neralverſammlung der Katholiken Deutſchlands 
findet 1893 hier ſtatt. 

Mannheim, 30. November. Eine von 
400 Perſonen beſuchte Verſammlung Arbeitsloſer 
beſchloß, eine Aufforderung an die Behörden zur 

chaffung von Arbeit zu richten. f 

Straſſburg i. Elſ., 30. November. (W. 
T. B.) Die amtliche „Straßburger Korreſpon⸗ 
denz“ bezeichnet die in verfchiedenen Blättern er⸗ 
wähnten Gerüchte von dem Rücktritt des Staats: 
a: v. Puttkamer als jeder Begründung ent- 

ehrend. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die Kriſe in Oeſterreich iſt noch ungelöst. 
Es gewinnt allmälig den Anſchein, als ſolle der 
Konflikt zwiſchen Taaffe und den Deulſchliberalen 
vorläufig verkleiſtert werden, damit er alsdann 
langſam verſumpfe. Aus Wien telegraphirt man 
hierüber: 
Abermals ſell eine neue Wendung in der 
inneren Kriſis bevorſtehen. Nachdem die an ge⸗ 
wiſſen Stellen erwartete Spaltung innerhalb der 
Linken nicht eingetreten iſt und die Jungczechen 
wenig Geneigtheit zeigen, mit den Ultramontanen 
und Polen einen neuen eiſernen Ring zu bilden, 


tauchte das Projekt auf, die Budgetberatbung zu Ibnen durch den Telegraphen bereits gemeldete 
unterbrechen, die Regierung ſoll ſich ein Budget⸗ Fall zeigt wobl auf das deutlichſte einerſeits, daß friſten dürſte jetzt an der Zeit fein. 


Stettiner Zeitun 
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Abend⸗Ausgabe. 


re 


die Zweidrittelmehrheit erforderlich; ob ſolche zu 
Stande käme, bleibt abzuwarten. Falls die 
Durchführung des fkizzirten Projektes gelänge, 
bliebe auch die Erledigung des Entlaſſungs⸗ 
geſuches des Grafen Küenburg bis zum 
Wiederzuſammentritt des Reichsrathes in 
der Schwebe und für neue Verhandlungen 
wäre Zeit gewonnen. Indeſſen weiß noch Nie⸗ 
mand Beſtimmtes. Es iſt bezeichnend, daß die 
Rechte behauptet, die Regierung verhandle mit 
ter Rechten.“ i 

Wenn die Deutſchliberalen in dieſer Weiſe 
bei der Verſumpfung der ganzen Angelegenheit 
mitwirken, dann werden ſie nachher auch den 
Schaden davon haben. Iſt es doch überhaupt 
nur auf eine Schädigung der Deutſchen ab- 


30. November. (W. T. B.) Das 
Abgeordnetenhaus nahm in der heutigen Sitzung 
das Budgetkapitel „Miniſterrath“ an, mit Aus⸗ 
nahme des Dispoſitionsfonds, über welchen in 
der morgigen Sitzung verhandelt werden ſoll. 

Wien, 30. November. (W. T. B.) Wie 
die „Politiſche Korreſpondenz“ meldet, findet heute 
Abend die Schlußſitzung der öſterreichiſchen und 
Schweizer Delegirten für den Rhein⸗Regulirungs⸗ 
vertrag ſtatt behufs Erledigung von Formalitäten. 
Die Ausfertigung und die Unterzeichnung im 
Auswärtigen Amte erfolgt wahrſcheinlich in den 
nächſten Tagen. g 

Wien, 30. November. (W. T. B.) Die 
Kaiſerin iſt beute Abend nach Miramare abge⸗ 
reiſt. Der Kaiſer begleitete die Kaiſerin zum 
Bahnhof. 

Peſt, 30. November. (W. T B.) In 
den letzten 24 Stunden ſind bier 4 Cholera⸗ 
Erkrankungen und 1 Todesfall vorgekommen. 


Niederlande. 


Haag, 30. November. Da die Einnahmen 
in Folge der hohen Kaffeepreiſe und der großen 
Kaffesernte auf Java ſich auf 10 Millionen Mark 
über den Vorauſchlag belaufen dürften, verzichtete 
der Kolonialminiſter auf den beantragten Zoll 
auf Zündhölzchen und auf Erhöhung der Ab⸗ 
gaben auf Petroleum und Salz. Das indiſche 
Budget ward darauf von der zweiten Kammer 
angenommen. 

Rotterdam, 30. November. In Folge 
einer polizeilichen Verordnung, welche Abände⸗ 
rungen in der Art des öffentlichen Fiſchhandels 
verfügte, kam es hier heute zu einem Krawall 
der Fiſchweiber auf dem Fiſchmarkt. Die Weiber 
ſtiegen auf Tiſche und Bänke, bewarfen die Be⸗ 
amten mit Steinen und Koth und machten die 
Verſteigerung unmöglich. Erſt nachdem zahlreiche 
Verhaftungen vorgenommen waren, konnte die 
Ruhe wieder hergeſtellt werden. 


furt 


Paris, 30. November. (W. T. B.) Pa⸗ 
nama⸗Unterſuchungs⸗Kommiſſion. Der Schreib⸗ 
ſachverſtändige Flory, der die Bücher der Panama⸗ 
Geſellſchaft geprüft hat, weigerte ſich, Ausſagen 
zu machen, indem er ſich hinter das ihm obliegende 
Geſchäftsgeheimniß verſchanzte. Die Kommiſſion 
vernahm ſodann den Vorgänger Flory's, Roſſignol, 
welcher beſtätigte, daß Reinach von der Panama⸗ 
Geſellſchaft 9 Millionen Franks einkaſſirt babe, 
die Summe ſei in den Büchern der Geſgellſchaft 
eingetragen, jedoch ohne Begründung. Roſſignol 
gab Einzelheiten über die durch die Panama-Ge⸗ 
ſellſchaft an jedes Journal zur Vertheilung ger 
kommenen Summen; die unter der Bezeichnung 
„Koſten für Veröffentlichung“ ausgegebenen Sum⸗ 
men überſtiegen 20 Millionen Franks. Roſſignol 
erklärte im Verlaufe feiner Vernehmung, er babe 
unter den Namen keine politiſch bekanntere Per⸗ 
ſönlichkeit gefunden. ; 

Paris, 30. November. (W. T. B.) Be 
züglich des Proteſtſchreibens des Generalſtaats⸗ 
anwalts Quesnay de Beaurepaire an den Prä⸗ 
ſidenten der Panama Unterſuchunge⸗Kommiſſion 
verlautet, daß der Generalſtaatsanwalt in dem⸗ 
ſelben die Trennung der Gewalten als die Grund⸗ 
lage des öffentlichen Rechts erkläre. Er ſei be 
reit, in der Vertheidigung der Rechte des Richter⸗ 
ſtands und der Advokatur zu fallen und könne 
keinerlei Einmiſchung in die Sphäre des Ge⸗ 
richtes acceptiren. Er wolle nicht ſeine Entlaſſung 
nehmen, ſondern ſeine Abſetzung abwarten, damit 
die Frage der Unabhängigkeit der Gerichte prin⸗ 
zipiell gelöſt werde. 

Paris, 30. November. (W. T. B) Nach 
einer den Zeitungen zugeſtellten Mittheilung er⸗ 
ſtatteie Briſſon heute Abend dem Präſidenten 
Carnot Bericht und wird morgen ſeine Be⸗ 
mühungen zur Kabinetsbildung fortſetzen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 30. November. (W. T. B.) 
Die Königin Viktoria genehmigte die Ernennung 
des Generalmajors Sir George White zum 
Oberbefehlshaber in Indien an Stelle des von 
dieſem Poſten zurückgetretenen Lord Roberts. 

London, 30. November. (W. T. B.) 
Die Regierung hat beſchloſſen, den gegenwärtigen 
General⸗Konſul auf Sanſibar, Sir Gerald Portal, 
als Kommiſſar nach Uganda zu ſeuden. 

Portsmouth, 30. November. (W. T. B.) 
Das zur Aburtheilung des Kapitäns und des 
Komwandanten des bei Ferrol geſcheiterten Pan⸗ 
zerſchiffes „ODowe“ eingeſetzte Kriegsgericht hat 
die Angeklagten von jeder Schuld freigeſprochen, 
weil die denſelben vorgelegenen Marinelarteu der 
engliſchen Admiralität ungenau und unrichtig ge⸗ 
weſen ſeien. 


Bulgarien. 
Belgien. 
; E Sofia, 30. November. (W. T. B.) In 
Brüſſel, 30. November. (W. T B.) Eine der 1 Sitzung der Sobranje machte 


heute hier eingegangene Depeſche des Gouverneurs 
des Kongoſtaates erwähnt die anderweitig ver⸗ 
breiteten Nachrichten von einer Niedermetzelung 
der Antiſklaverei⸗ Expeditionen unter Kapitän 
Jacques und Kapitän Bia am Tauganyka nicht. 


Frankreich. 

Paris, 28. November. Saint⸗Geneſt ver⸗ 
öffentlicht im „Figaro“ einen ſehr merkwürdigen 
Artikel. Er iſt entſetzt über die Leidenſchaft der 
franzöſiſchen Machthaber, Deputirten, Jour- 
naliſten u. ſ. w., ſich zu ſelbſtſüchtigen Zwecken 
mit Schmutz zu bewerfen, der heute aus dem 
Panamaſkandal ſtammt, wie ehedem aus der 
Boulange⸗, Wilſon⸗, Grévy⸗ und Kaiſerzeit. Was 
wird das Ausland dazu ſagen, was vor allem 
die Pruſſiens? Da Saint⸗Geneſt viel Phantaſie 
beſitzt, ſo beantwortet er ſich ſelbſt die Frage. Er 
läßt nämlich einen Berliner u. a. Folgendes 
ſprechen: „Kaiſerliche, grevyſtiſche, boulangiſtiſche 
Fäulniß ...! Die Elſäſſer werden nun wohl 
endlich begreifen, wie glücklich ſie darüber ſein 
dürfen, daß ſie zu uns gehören, denn wir er⸗ 
ſparen ihnen derartige Niederträchtigkeiten. Das 
beſte aber iſt, meine Herren, daß unſere guten 
Freunde, die Ruſſen, uns nicht mehr mit den 
großen Männern der großen Nation ärgern wer⸗ 
den, — da ſtehen dieſe großen Männer dor dem 
Zuchtpolizeigericht: Leſſeps, Eiffel, um gar nicht 
von den Generalen der Rheinarmee zu ſprechen, 
die Zola in ſeinem Roman „Debacle“ ſo ſchön 
zugerichtet hat. Iſt es möglich, daß man früher 
Bismarck im Verdachte hatte, alles das aus dem 
Reptilienfonds zu bezahlen. Man braucht die 
Franzoſen nur ſich ſelbſt zu überlaſſen, ſie 
beſorgen das ſchon ganz allein, zu ihrem Ver⸗ 
gnügen ..“ Reuwagen überfahren und iſt derſelbe 

Nachdem Saint Geneſt beinahe aktenmäßig geſtern Nachmittag im neuen Krankenhauſe feinen 
feſtgeſtelt hat, daß weder vom Kaiſerreich und Verletzungen erlegen. 
der Monarchie, noch von der Republik etwas) Auf dem Stöwerſchen Fabrikgrundſtück 
übrig bleibe, verſichert er mit einem Male, — in der Warſowerſtraße fand man am 28. Novem⸗ 
höchſt überraſchend! — daß „alles das nicht wahr ber bei Ausſchachtungsarbeiten in einer Tiefe 
ſei“. Frankreich ſei eines der „ehrenhafteften von 40 Zentimer 2 menſchliche Schädel und 
Länder der Welt, die ungeheuere Mehrheit der Kucchenreſte, ſowie 2 Metallknöpfe, wie ſie früher 
Familien ſei die Ehre ſelbſt“. Ja, aber wie an franzöſiſchen Uniformen getragen wurden. 
kommt es denn, daß ſo viele unehrenhafte Leute * Das erſt kürzlich gelegte Waſſerlei⸗ 
im Parlament und anderswo ſitzen oder, wenn tungsrohr in der Barnimſtraße platzte 
auch das nicht der Fall ſein ſollte, daß ſich im geſtern Abend und drang das Waſſer in die um⸗ 
Parlament und in der Preſſe ſo viel Verleumder liegenden Häuſer ein, was Verunlaſſung zur 
finden, denen die „ungeheure Mehrheit der Fa- Allarmirung der Feuerwehr gab. Dieſelbe kam 
milien glaubt? Wie war ferner der Wilfon-, jedoch nicht in Thätigkeit, da inzwiſchen die Ge⸗ 
der Panama⸗Schwindel, um nur von ihnen zu fahr bereits beſeitigt war. 
reden, möglich, wenn ſich nicht eine ungeheuere, — Der bekannte Wiener Baritoniſt Walter 
allen Klaſſen der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft au- Preſting, welcher zur Zeit in Berlin weilt, beab⸗ 
gehörende Zahl von Leuten gefunden hätte, welche ſichtigt nächſter Zeit in unſerer Stadt einen 
ſich nur zu gern beſtechen ließen? Daß es in Lieder⸗ und Balladenabend gemein 
den mittleren Klaſſen der Geſellſchaft, im niederen ſam mit feinem ſteten Begleiter Profeſſor Rohr: 
Bürgerſtande noch viel ehrliche Leute giebt, — bach zu geben. — Zum Vortrag bringt Herr 
wer will das in Abrede ſtellen, wiewohl mancher Preſting außer einer Reihe von Schumannſcher 
Emporkömmling, der aus ihm hervorgegangen iſt, und Brabm'ſcher Lieder Opernarien, Loewe ſche 
deſſen ehrenhafte Weberlieferung ſchnell vergeſſen Balladen und eine Anzahl neuer Werke lebender 
hat. Aber das ſchlimme iſt, daß dieſer Mittel- Romponiften. 
ſtand in den Fragen, die für die Zukunft von — Als volksthümliche Vorſtellung gelangt 
Frankreich von Wichtigkeit find, kaum mitzureden morgen, Sonnabend, im Bellevuetheater 
hat, und daß er in der Wahl feiner Vertreter im „Precioſa“ mit der Weber'ſchen Muſik zur Auf- 
Gemeinderath und in der Deputirtenkammer eine führung. Sonntag wird die alte Poſſe „Einer 
betrübende Unfähigkeit bekundet, die Wolfenatur von unſre Leut“ gegeben und gewinnt die Vor⸗ 
derjenigen zu erkennen, die ſich auf ſeine Koſten ſtellung dadurch au Intereſſe, daß Herr Direktor 
bereichern werden und nur an ſich denken. Schirmer als „Iſaak Stern“ auftritt. 

Zwei Biſchöfe, die den ihnen vom Staate — Der Beigeordnete Sauſe aus Langen⸗ 
zugedachten Erzbiſchof⸗Poſten ausſchlagen, der⸗ ſalza bat die Beſtätigung zum Bürger ⸗ 
gleichen hatte man bisher nicht erlebt. Dieſer me iſter der Stadt Ueckermünde erhalten. 

— Ein Hinweis auf en 
enn 


Miniſterpräſident Stambulow von dem Ukas 
Mittheilung, durch welchen der Juſtizminiſter 
Sallabaſchew interimiſtiſch mit Leitung der Fi⸗ 
nanzen betraut wird. 


Griechenland. 

Athen, 30. November. (W. T. B.) Für 
deutſche nach dem 15. d. Mts. abgegangene Pro- 
venienzen it die bisher geforderte Quarantäne 
aufgehoben. Friſche Häute, welche nicht vor dem 
21. d. M. verladen ſind, werden fortan zur Ein⸗ 
fuhr zugelaſſen. 


Stettiner Nach icht n. 

* Stettin, 1. Dezember. Vor der 1. Strafr 
kammer des hieſigen Landgerichts hatte ſich heute 
der Kutſcher Karl Korth aus Züllchow wegen 
fahrläſſiger Körperverletzung zu verantworten. 
Am 16. April d. Js. wollte der Angeklagte mit 
einem beladenen Wagen, von der Schillerſtraße 
kommend, das Pferdebahngeleiſe noch vor einem 
Wagen der Straßenbahn paſſiren, die beiden Ge⸗ 
fährte ſtießen jedoch zuſammen und wurde dabei 
der Pferdebahnwärter Papenfuß, allerdings nicht 
ſehr erheblich, verletzt. In Anbetracht der von 
K. begangenen groben Fahrläſſigkeit lautete das 
Urtheil auf 6 Wochen Gefängniß. 

* Dem Buchhändler Max Hertzfeld wurde 
am 27. November von ſeiner Jahrmarktsbude am 
Kaſino ein Plan, ferner geſtern früh aus ein m 
Laden der Grenzſtraße ein Teller mit 9 Pfund 
Butter nebſt der dazu gehörigen Glocke geſtohlen. 

* Am 29. November wurde im Zacharlas⸗ 
gang der Arbeiter Joh. Bremer von einem 


proviſorium bewilligen laſſen und dann den der franzöſiſche Klerus die kirchenfeindliche Politik nicht zum letzten Tage dieſes Jahres dem Schuld⸗ 
Reichsrath bis zum Januar vertagen. Ein heute einer zwar mit dem Vatikan koſtenlos liebäugeln⸗ ner der Zahlungsbefehl oder die Klage zugeſtellt 
abgebaltener Miniſterrath betraf angeblich dieſes den, aber thatſächlich unduldſamen Regierung iſt, verjähren am 31. Dezember die Forderungen 


s gefährden, find als Feinde der ſetzung des Budgets von der Tagesordnung iſt viele eniſchiedene Gegner zählt. 


aus dem Jahre 1890: 1. Der Fabrikunter⸗ 
Krämer, Künſtler und Hand⸗ 


werker für Waaren und Arbeiten, ſowie der 


ruthen gefunden und vernichtet. 
von Trinkgefäßen auf den Kirchhöfen hat ſich ſehr 
bewährt, dieſelben wurden fleißig benutzt, und 
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Apotheker für Arzneimittel, mit Ausnahme ſolcher For⸗ 
derungen, welche in Bezug auf den Gewerbebetrieb 
des Empfängers entſtanden ſind; 2. der Fabrikunter⸗ 
nehmer, Kramer, Künſtler und Handwerker wegen 
der au ihre Arbeiter gegebenen Vorſchüſſe; 3. der 
Schul⸗ und Erziehungsanſtalten aller Art für 
Unterricht, Erziehung und Unterhalt; 4. der 
Lehrer für Honorar, mit Ausnahme derer, die 
bei den öffentlichen Anſtalten reglementsmäßig 
geſtundet werden; 5. der Fabrikarbeiter, Geſellen 
und Handarbeiter wegen rückſtändigen Lohnes; 
5. der Fuhrleute und Schiffer wegen Fuyrlohns 
und Frachtgeldes, ſowie ihrer Auslagen; 7. 
der Gaſt⸗ und Speiſewirthe für Wohnung und 
Beköſtigung. Aus dem Jahre 1888 verjähren 


am 31. Dezember namentlich die Forderungen der 
Kirchen, Geiſtlichen und Kirchenbeamten wegen 


Gebühren aus kirchlichen Handlungen, der Auwälte, 
Notare, Medizinalperſonen Auktions⸗Kommiſſarien, 


Makler, überhaupt aller derjenigen Perſonen, welche 
zur Beſorgung beſtimmter Geſchäfte öffentlich 
beſtellt und zugelaſſen ſind oder ſonſt aus der 
Uebernehmung einelner Arten von Aufträgen ein 
Gewerbe machen; ebenſo der Zeugen und Sach⸗ 
verſtändigen wegen ihrer Gebühren und Auslagen, 
der Haus- und Wirthſchaftsoffiziale, der Handlungs⸗ 
gehülfen und das Geſindes an Geh 
anderen Bezügen, der Lehrherren wegen des Lehr⸗ 
geldes. 


alt, Lohn und 


— Alljährlich beſonders zu Herbſtzeiten 


werden in vielen Zeitungen allerhand mehr oder 
weniger komplizirte Rezepte und Kompoſitionen 
empfohlen, um Leder⸗ und Schuhwerk waſſerdicht 
zu machen. 
darauf aufmerkſam machen, daß man ſich alles 
Kopfzerbrechen über dieſe allerdings gemeinnützige 


Demgegenüber möchten wir doch 


Frage erſparen kann, wenn man das ſchon 


überall rühmlichſt bekannte feit mehreren Jahren 
von der Firma Th. Voigt Würzburg unter der 


Deviſe „Nützlicher Fortſchritt in der Behandlung 


des Leder⸗ und Schuhwerks“ als Spezialität 
eingeführte Feinſte Malta Vaſelin Lederfett ver⸗ 
wendet. 
in eleganten Doſen von 10 bis 80 Pf. jedem, 
auch dem beſcheidenſten Haushalt zugänglich und 
ſelbſt in den vornehmſten Haushaltungen gebräuch⸗ 
li h, weil es durch feine gänzliche Geruchloſigkeit 
und ſonſtigen vortrefflichen Eigenſchaften nicht 
beläſtigt, ſondern jederzeit und beliebig oft ohne 
jede Umſtändlichkeit gebraucht werden kann. 
ſchützt ſich, beſonders aber anch die Kinder, dadurch 
vor kalten und naſſen Füßen, der Haupturſache 
aller Erkältungskrankheiten, behält ſtets weiches 
waſſerdichtes Schuhwerk und erſpart vielleicht 
mehr als die Hälfte an der jährlichen Ausgabe 
für ſolches, da das damit öfters oder regelmäßig 
eingefettete Leder erfahrungsgemäß auch viel 
länger hält. 
auch vielfach prämiirt, ein unentbehrlicher Haus⸗ 
haltungs⸗ und für Tauſende von Geſchäften ein 
kvuranter beliebter Verkaufsartikel 
Beſonders praktiſch find die Pfund⸗ und Halb⸗ 
pfunddoſen, doch achte man genau auf die aufge⸗ 
druckte Etiquette und Firma Ty. Voigt Würz⸗ 
burg. Es iſt übrigens in den meiſten beſſeren 
Handlungen ganz Deutſchlands vorräthig oder 
erhältlich. 


Dasſelbe iſt durch handliche Packungen 


Man 


Demzufolge iſt „Voigts Lederfett“ 


geworden. 


— Ornithologiſcher Verein. Sitzung 


am 21. November. Vorſitzender Herr Dr. Bauer. 
m ag des Protokolles der letzten Sitzung 
verlie 

Scharfe über die Thätigkeit der Vogelſchutzſektion. 
Der vergangene Winter hat verhältnißmäpig nicht 


Herr Röbl einen Bericht des Herrn 


viel Schnee gebracht, doch wurden die Futterplätze 
bei Schnee von verſchiedenen Vogelarten, beſon⸗ 
ders von den Meiſen, lebhaft beſucht. Leider 
wurden auf den Futterſtellen auch wieder Leim⸗ 
Die Aufſtellung 


wurde in der Umgebung ſolcher Stellen häufig 
der Bau von Neſtern beobachtet. Der Thier⸗ 
ſchutzverein hat die Beſtrebungen des Ornitbolo⸗ 
giſchen Vereins u. A. durch Verbreitung von 
Schriften über den Vogelſchutz unter der Schul⸗ 
jugend unterſtützt. Es wurden im vergangenen 
Jahre 76 neue Niſtkäſten angebracht, die War⸗ 
nungstafeln erneuert und die Futterplätze mit 
Futter verſorgt, wofür an Unkoſten im Ganzen 
112 Mark entſtanden ſind. Die Futterplätze 
ſollen in bisheriger Weiſe beibehalten werden und 
falls ein Mitglied noch eine Futterſtelle anzulegen 
wünſcht, wird der Verein das Erforderliche 
liefern. Ein Sperberweibchen wurde im Vor⸗ 
garten eines Hauſes der Pölitzerſtraße gefangen. 
Am 22. Februar ſang die erſte Lerche und am 
4. Mai wurde auf dem Kirchhofe die erſte Nach⸗ 


tigall gebört. — Bezüglich der Nachzuchtausſtel⸗ 


lung wird in Ausſicht genommen, Hühner und 
Tauben gemeinſam Anfang Dezember und Ka⸗ 
narienvögel Ende Dezember auszuſtellen. Es 
wird ferner vorgeſchlagen, die Ausſtellung ge⸗ 
meinſam in einem beſonderen Lokale zu veran⸗ 
ſtalten. Der Vorſtand wird dieſer Frage noch 
näher treten und werden Anmeldungen von Herrn 
Brandinſpektor Thomas bis Montag, den 28, 
entgegengenommen. — Herr Röhl referirte darauf 
über Konſervirung von Eiern, die neuerdings in 
Salz gebettet werden und zwar in aufrechtſtehen⸗ 
der Stellung. Derartig eingelegte Eier, luftdicht 
verſchloſſen, ſolen ſich 10 Monate friſch erhalten 
haben. Hierzu bemerkt Herr Dr. Bauer, daß es 
nicht nur nötbig ſei, die Fäulnißerreger abzubal- 
ten, ſondern auch daſür zu ſorgen, daß dieſe nicht 
an der Schale haften; letztere iſt daher vor dem 
Einlegen, etwa durch Salycilauflöſung zu reini⸗ 
gen. — Herr Koppen berichtet über Satinetten, 
welche dem Verein zur Weiterzucht von Herrn 
Paske übergeben ſind. Herr Koppen hat mit der 
Zucht keine günftigen Reſultate erzielt und will 
die Tauben anderweitig zur weiteren Zucht ab» 
geben. — Im Vereinszimmer iſt die zweite Tafel 
des „Deutſchen Vereins zum Schutze der Vogel⸗ 
welt“ ausgeſtellt, auf welche Herr Röhl empfeb⸗ 
lend binweiſt. — Herr Mahnke regt nochmals 
die Ausſtellungsfrage an, und weiſt der Vor⸗ 
figende darauf hin, daß zunächſt feſtzuſtellen ſei, 
wie viele Thiere ausgeſtellt würden; die Anmel⸗ 
dungen müßten daher pünktlich und zahlreich ein⸗ 
gehen. Aufgenommen werden 2 Mitglieder. 
FFC 
Aus den Provinzen. 
Stralſund, 30. November. Geſtern Abend 
entwich aus dem bieſigen Gerichts⸗Gefängniß der 
Verbrecher Z., welcher eine mehrjährige Zucht⸗ 
hausſtrafe zu erwarten hat. Derſelbe bat ſich 
in die Montirungskammer auf den Boden ge⸗ 
ſchlichen, daſelbſt ſeine Gefängnißkleider mit den 


ſeinigen gewechſelt und ſich dann aus dem Fenſter 
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Donnerstag, 1. Dczenber 1802. 1 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


an dem zu erreichenden Blitzableiter auf den Hofjfich herausgeſtellt, daß die Löwe'ſchen Gewehre gekommen und Gabe ſich zu Mittheilungen er⸗ iſt, wurde heute vom Schwurgericht wegen Unter⸗ 
gelgſſen. Dem Vernehmen nach bat Z. noch deu ſchamlos ſchlecht gearbeitet“ liegt eine amtliche boten. Welcher Art dieſe Mittheilungen waren, 
nach Neu» Brandenburg abgehenden Abendzug Erklärung des ſächſiſchen Kriegsmintſteriums vor, wiſſe der Zeuge wicht, ſein Redakteur Lichtenſtein 


Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 


weiß lolo 13,00 bez. 
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benutzt und iſt auf der Fahrt in Demmin er: 
griſſen worden. 
3 Bütow, 29. November. In der Sitzung 
des hieſigen landwirthſchaftlichen Zweigvereins 
am 26. d. Mts. wurde auf Veranlafſung des 
deutſchen Landwirthſchaftsrathes auch für dieſes 
Jahr das Gewicht des Verkaufsgetreides ermittelt 
und feſtgeſtellt. Die Verhandlungen ergaben, daß 
im Biltower Kreiſe in dieſem Jahre das Gewicht 
pro Neuſcheffel oder 50 Liter bei Weizen 76 
Pfund, bei Roggen 71 Pfund und bei Hafer 49 
Pfund beträgt. Nach Austheilung von Statuten 
des Vereins deutſcher Landwirthſchaftsbeamten 
wurde der Antrag geſtellt, zu beſchließen, daß der 
Bütower landwirthſchaftliche Verein Ehrenmit⸗ 
an genannten Vereins mit einem jährlichen 
eitrage von 12 Mark werde. Die Abſtimmung 
ergab einſtimmige Annahme des Antrags. Der 
Vorſitzende theilte noch mit, daß Verſuche ergeben 
haben, daß Kainit ein vorzügliches Mittel ſei, 
die Diſteln aus dem Acker zu vertreiben. 


eme 
Kunſt und Literatur. 

Brüſſel, 1. Dezember. (Hirſchs T. B.) 
Im Theater „De la Monnaie“ wurde geſtern 
die neue Oper „Maitre Martin“ von van Blook 
Antwerpen, einem Schüler des Peter Bennoit, 
mit durchſchlagendem Erfolge zum erſten Male 
aufgeführt. Der Komponiſt wurde bei ſeinem 
Erſcheinen mit enthuſiaſtiſchem Jubel begrüßt. 
Außer den geſammten Brüſſeler waren auch noch 
die meiſten der Pariſer Muſik⸗Kritiker anweſend. 


Gerichts⸗Zeitung. 
Berlin, 1. Dezember. Im Ber» 
leumdungsprozeß Ahlwarkdt theilte 


geſter“ nach Wiederaufnahme der Verhandlung 
der Erſte Staatsanwalt dem Gerichtshofe mit, 
daß ihm ſoeden ein umfangreiches Schreiben zu: 
gegangen ſei, worin behauptet werde, daß 
Ablwardt echt habe. Er halte ſich nicht für 
verpflichtet, den Namen des Abſenders zu nennen, 
ſondern überreihe das Schreiben einfach dem 
Präſidenten zur Einſichtnahme. Es wird ſodann 
der Oberſt von Flothow, Inſpektor der keniglichen 
Gewehrfabriken, vernemmen, der auch die Ober⸗ 
aufſicht über die Kontrolle in der Löweſchen 
Gewehrfabrik gehabt hat.? Er hat. dort Ende 
Auguſt oder Anfang September v. Js eine 
Revifion vorgenommen und keinerlei Uuregel⸗ 
mäßigkeiten wahrgenommen. Einen Tbeil der 
ewehre habe er vor feinen Augen anſchieken 
laſſen und gefunden, daß die Gewehre durchweg 
kriegstüchtig waren. Der Zeuge wird auch als 
Sachverſtändiger vereidet. Sein Gutachten gipfel! 
dahin, daß die Löweſchen Gewehre allen An 
forderungen entſprochen hätten, die man zu 
machen berechtigt geivejen. Auf eine Frage des 
Juſtizratbs Gertb (Rechtsbeiſtand der Nebenkläger 
Löwe und Kühne) beſtätigt Oberſt v. Flothow, 
daß die ganzen maſchinellen Einrichtungen der 
Löweſchen Fabrik ſchon eine gewiſſe Gewähr 
dafür boten, daß die Gewehre gewiſſenhaft her⸗ 
geſtellt wurden. Hauptmann Klopſch, Direktor 
der königlichen Gewehrfabrik in Danzig und 
Vorſtand des Abnahme⸗Kommandos: Er beſtreite, 
daß bei der ganzen Methode der Abnahme und 
Kontrolle betrügeriſche Unterſchiebungen wahr: 
ſcheinlich ſind, wenn dieſelben auch vielleicht 
i ‚wären. Die Gewehre bätten den ver⸗ 
tragsmäßigen Bedingungen bezüglich der Güte 
des Materials ꝛc. entſprochen. Zurückweiſungen 
Nene Exemplare ſeien öfler vorgekommen. 
Die zurückgewieſenen Theile ſeien von ihm unter 
Verſchluß gehalten. Später ſei von den 
Fabrikleitern der Auftrag an ihn gekommen, zu 
geſtatten, daß ſie aus den Ausſchußtheilen Gewehre 
um Verkauf anfertigen können. Die Erlaubniß 
71 unter der Bedingung ertheilt, daß die 
de ellung u Gewehre in ganz beſonderen 
Werkſtätten geſchehe. Er habe ſich auch davon 
überzeugt, daß dieſe Bedingung erfüllt werde 
und habe genaue Kontrolle über die Zahl der in 
dieſer geſonderten Werkſtatt gefertigten Gewehre 
ausgeübt. Die gefertigten Gewehre ſeien kriegs⸗ 
brauchbar geweſen und hätten den Gewehren 
anderer Fabriſen nicht nachgeſtauden. — Der 
Zeuge giebt zu, daß bei der Reviſion auch 
Löweſche Arbeiter unter gehöriger Kontrolle hin- 
zugezogen wurden. — Auf eine Anfrage dee 
Angeklagten erklärt Major Hannig, daß, als in 
der Fabrik Arbeitseinſtel ungen drohten, mit jeiner 
Erlaubniß die Reviſoren gegen Entgelt gearbeitet 
haben, um möglichſt alle Stockungen zu ver⸗ 
meiden. — Oberſtlieutenant a. D. Kühne ergänzt 
dieſe Ausſaße dahin: Als der 1. Mai 1890 heran⸗ 
kam und der Arbeiterfeiertag ſeitens der ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei dekretirt wurde, ſei ſeitens 
des Kriegsminiſteriums für die königlichen 
Fabriken angeordnet geweſen, daß jeder Arbeiter, 
der zum 1. Mai nicht zur Arbeit erſchiene, ent⸗ 
laſſen werde. Die Löweſche Fabrik ſei auf⸗ 
gefordert werden, ſich dem anzuſchließen und das 
ſei geſchehen. Am 1. Mai ſtreikten 460 Mann 
der beſien Arbeiter, die er mit Mühe und großen 
Koſten angelerut habe und es lag die ausge⸗ 
ſprochene Tendenz vor, die Fabrik in Verlegenheit 
zu bringen, da man glaubte, daß Erſatz ſich 
nicht finden laſſe. Von all' dirjen Arbeitern ſei 
keiner wieder in die Fabrik bineingelaſſen worden. 
Der Betrieb war aber ziemlich 2 und 
und unter dieſen Umftänten mußte jede Hülfe, 
namentlich die Hülfe der Reviſoren, zu welcher 
die Erlaubniß ertheilt war, willkommen ſein. 
Es ſchließt ſich hieran die Verleſung von 
Tabellen über die Reparaturkoſten au den in 
den verſchiedenen Fabriken hergeſtellten Gewehren, 
ſowie die Verleſung von Gutachten des preußiſchen 
und ſächſiſchen Kriegsmimiſteriums, wonach eine 
Minderwerthigkeit der Löweſchen Gewehre durch⸗ 
aus nicht nachweisbar ift. Die für die Reparaturen 
angeſtellten Erhebungen haben für die Loweſchen 
Gewehre dergeſtalt günſtige Ergebniſſe gehabt, 
daß die qu. Gewehre den aus anderen Fabriken ge: 
lieferten nicht blos gleichſtehen, ſondern in mancher 
Hinſicht denſelben überlegen ſind. Aus der Verleſung 
weiterer Gutachten und Aeußerungen des Kriegs⸗ 
miniſteriums und militäriſcher Sachverſtändiger er 
giebt ſich u. a., daß ſämmtliche vom Angeklagten 
in der Broſchüre mitgetheilten Fälle der Ver⸗ 
letzung von Soldaten durch Springen der Ge 
wehrläufe ſich gar nicht auf Löwe'ſche Gewehre, 
ſondern auf ſolche anderer Fabriken beziehen. 
Auch bei der erfolgten Nachprüfung, die in Folge 
der Broſchüre mit mehreren Tauſend Löwe ſcher 
Gewehre ſtattgefunden hat, haben ſich dieſelben 
als durchaus vollwerthig erwieſen. — Ein vom 
Angellagten angeführter Fall, der in Metz einem 
Geſreiten Schmidt paſſirt iſt, klärt ſich nach Aus⸗ 
kunft des Regiments⸗Kommandos dahin auf, daß 
das Spreugen des Gewehrs auf das Eindringen 
von Sand und Erde in den Lauf und nicht auf 
schlechte Beſchaffenheit des Gewebrs zurückzufüh⸗ 
ten iſt, das betreffende Gewehr im Uebrigen auch 
ar nicht aus der Löwe ſchen, ſondern aus der 
Erfurter Fabrik ſtammt! — Gegenüber einer von 
der antiſemitiſchen „Neuen Deutſchen Zeitung“ 
in Dresden verbreiteten Nachricht: „Bei den 
Landwehr⸗Uebungen im Königreich Sachſen habe 


] 


welches die Behauptungen dahin richtig ſtellt: habe die Anslaſſungen des Brettſchneider zu Pa⸗ 


Der Angeklagte war in Allem geständig; mil 


Pari, 30. November, „cen. o 


„Bei dem betreffenden Bataillon ſeien nicht 150, 
ſondern nur 15 Gewehre und zwar wegen meiſt 
ganz unerheblicher Reparaturen zum Umtauſch 
gelaugt und unter den verausgabten 4725 Ge— 
wehren ſei weder eine Sprengung noch ein Yauf- 
reißen, ſondern nur eine Aufbauchung vorgekom⸗ 
men. Bei den Schießproben, welche mit den aus 
den Spandauer Gewehrbeſtänden blindlings her⸗ 
ausgegriffenen Löwe'ſchen Gewehren augeſtellt 
worden, ſind aus den Gewehren je 120 bis 150 
ſcharfe Patronen im Schnellfeuer verſchoſſen wor⸗ 
den, wobei ſich die erforderliche Trefffähigkeit, ab⸗ 
ſolute Kriegstüchtigkeit und dauernde Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Gewehre ergeben hat. Nach weiterer 
Behauptung der Broſchüre ſollen bei dem 52. 
Regiment in Kottbus bei Gelegenheit der Land⸗ 
wehrübung bei Gebrauch eines Löwe'ſchen Ge 
wehres mehrere Unglücksfälle vorgekommen ſein, 
in Folge deſſen vom Regiments Kommandeur eine 
Unterſuchung veranlaßt ſei. Hierbei ſeien 400 
bis 500 Gewehre als unbrauchbar zurückgeſtellt 
worden. Die Auskunft des Rezimente-Kom— 
mando's lautet: „Daß Gewehre bei der Land⸗ 
wehr⸗Uebung nicht geſprungen ſeien und daß nur 
einmal ein Landwehrmann in Folge Neißens einer 
Patronen⸗Hülſe durch rückwärts ansſtrömende 
Pulvergaſe leicht verletzt worden ſei; eine Kom⸗ 
miſſion zur Unterſuchung der Gewehre ſei nicht 
angeordnet worden und es ſei unrichtig, daß die 
Hälfte der Gewehre als unbrauchbar zurückgeſtellt 
worden ſei. Seit Beginn des Gebrauches der 
Löwe'ſchen Gewehre, von denen das Regiment 
612 Stück beſitze, ſeien im Ganzen neun Läufe 
geiprungen. es ſei dies jedoch auf das Vorhanden⸗ 
ſein fremder Beſtandtheile in dem Laufe (Sand, 
Schnee ꝛc.) zurückzuführen.“ Der Angeklagte 
weiſt darauf hin, daß in dem Gutachteu immer 
von den Läufen die Rede ſei, er habe aber beſon⸗ 
ders von den Schloßtheilen der Gewehre ge 
ſprochen und er müſſe darauf beſtehen, daß auch 
in Betreff dieſer Gewehrtheile militäriſche Gut 
achten eingeholt würden. — Oberſt Freiherr von 
Brackel verweiſt auf das bereits verleſene Gut⸗ 
achten des Majors Windt. Er könne nur wieder⸗ 
holen, daß Kontrollſchießen bei ſämmtlichen Ge⸗ 
webrfabriken Deutſchlands in regelmäßigen Zwi⸗ 
ſchenräumen ſtattgefunden hätten. In der erſten 
Zeit, als die Fabrikation noch nicht auf der Höhe 
war, mußte manchmal zum Korntreiben gegriffen 
werden, um die Leiſtungsfähigleit einzelner Gewehre 
auf das verlangte Maß zu bringen, ſpäter, nachdem die 
Fabriken erſt einige Zeit in Thätigkeit geweſen 
wien, war das Erzeuguiß genügend. Es ſei bei 
keinem Gewehre bei dem Abſchuß etwas vorge⸗ 
kommen und es müßten die Gewehre aller Fa⸗ 
briken daher für gleichwerthig erachtet werden. 
Durch die genaue Handhabung der Kontrolle, 
durch die Nummerirung der Gewehre u. ſ. w. 
ſeien Durchſtechereien kaum möglich. Was nun 
die Gewehrſchlöſſer anbetreffe, jo ſei ein ſolches. 
welches einen kleinen Schaden aufweiſe, noch kei⸗ 
neswegs unbrauchbar. Früher ließ man kleine 
unbedeutende Riſſe unbeachtet, erſt in neuerer 
Zeit hält man Reparaturen dieſer kleinen Schäden 
für nöthig. Wenn Jemand behaupte, daß ein 
derartiges Gewehr als unbrauchbar verworfen 
werden müſſe, ſo müſſe man ihm einfach Un⸗ 
kenntniß vorwerfen. Es komme ja Gott ſei Dank 
ſelten vor, daß ein Gewehrlauf platze, geſchehe 
dies aber, jo habe in den meiſten Fällen der Trager die 
Schuld daran. — Angekl.: Iſt dem Zeugen ein 
Bericht des Oberſten vom 24. Regiment an das 
Kriegsminiſterium bekannt, in welchem ſich der⸗ 
ſelbe über die ſchlechte Beſchaffenheit der Löwe⸗ 
ſchen Gewehre beklagt und die geſammten Gewehre 
dem Miniſterium zur Verfügung ſtellt? — Zeuge: 
Gerade dieſe Bemerkung zeigt, daß der Angeklagte 
gar nicht orientirt iſt. In welchem Staate ſoll 
es denn vorlommen, daß der Oberſt eines Regi⸗ 
ments dem Kriegsminiſterium die geſammten 
Gewehre zur Verfügung ſtellt. Von einem ſolchen 
beſonderen Bericht iſt mir nichts bekanut. — 
Staatsanwalt: Der Oberſtlieutenant v. Gößnitz 
iſt über dieſe Angelegenheit genau informirt. Die 
Behauptung des Angeklagten iſt nicht neu, er hat 
dieſelbe auch ſchon in einem Vortrage in Zwickau 
unter dem Jubel ſeiner Zuhörer aufgeſtellt. — 


Oberſtlieutenant v. Gößnitz erklärt die Behaup⸗ 
tung bezüglich des 24. Regiments für eine voll⸗ 
ſtändige Fiktion und Mythe. Das 24. Regiment 
ſei vorwiegend mit Löwe'ſchen Gewehren bes 
waffnet. Es ſei ſelbſtverſtändlich, daß in Garni⸗ 
onen, die ſo nahe bei Berlin ſind, thörichte 
Aeußerungen beſonderen Widerhall finden und 
dort unendlichen Schaden anrichten. Wenn da 
mal ein Lauf ſpringt und es handelt ſich dann 
noch um ein Gewehr Löwe'ſcher Herkunft, ſo er⸗ 
hebt ſich gleich ein großes Wehegeſchrei. Es han- 
delt ſich gar nicht um einen beſonderen Bericht 
des Kommandeurs des 24. Regiments, ſondern 
um die allgemeinen ſtatiſtiſchen Erhebungen über 
die Reparaturen. Dabei hat der Kommandeur 
des 24. Regiments darüber geklagt, daß ein großer 
Theil der Schlößchen zum Bruch gegangen ſind. 
In Folge deſſen iſt die Angelegenheit durch den 
Major geprüft worden und dabei hat ſich Nichts 
herausgestellt, was mit den jetzigen Behauptur gen 
des Angeklagten in Einklang zu bringen wäre. 
Es handele ſich dabei weſentlich um einen unrich⸗ 
tigen Härtegrad, der Niemand aus der Löwe'ſchen 
Fabrik zur Laſt gelegt werden kann. Wenn die 
geſprungenen Theile erſetzt werden, ſo iſt die 
Waffe nach wie vor kriegsbrauchbar. — Augell.: 
Der fragliche Bericht des Kommandeurs iſt mir 
von einem Herrn aus der Behörde zugegangen, 
deſſen Namen ich nicht nennen werde. Ich be⸗ 
antrage, den Bericht einzufordern. — Auch nach 
Auſicht des Majors Hannig handelt es ſich nur 
um das Springen von Schlößchen, welche der 
Fabrik nicht zur Laſt zu legen iſt. Solchen Zu⸗ 
fälligkeiten ſei jede Fabrik ausgeſetzt. — Es folgt 


— 


pier gebracht. — Der Zeuge Yeifer iſt aus der 
Firma van Groningen u. Ko. ausgeſchieden, er 


weiß nur von dem Erſcheinen der Dr. Stein'ſche r . 


Broſchüre. — Der Angeklagte hat weiter be—⸗ 
bauptet, daß bei der 8. Kompagnie des 8. Regi 
ments während der Landwehr⸗Uebung im Mal 
und Juni ſich ergeben habe, daß von 100 Löwe⸗ 
ſchen Gewehren ſchließlich nur 2 Stük funktionirt 
hätten. Der betreffende Schießunteroffizier 
Klemke bekundet, er habe weder bei der Abnahme, 
noch bei der Verausgabung der bei der Landwehr⸗ 
Uebung zur Verwendung gekommenen Löwe'ſchen 
Gewehre bemerkt, daß dieſelben ſchlecht funktionirt 
hätten. Klagen ſeien ihm auch nicht zu Ohren 
gekommen. Nach einer weiteren Behauptung 
des Angellagten ſol! bei dem Lübbener Jäger⸗ 
Bataillon beim Standſchießen von 13 Löwe'ſchen 


Angeklagte erklärt: dieſe Behauptung ſei auf einen 
Pferdebahnkulſcher Richter zurückzuführen. Dieſer 
habe die Thatſache diei Kriminalbeamten auf der 
Pferdebahn erzählt, und einer von den letzteren 
habe ihm die Sache mitgetheilt. — 
dieſer Rihter in der Vorunterſuchung geſagt hat, 
daß es ſich gar wicht um Löwe'ſche Gewehre han⸗ 
delt, ſoll Richter vorgeladen werden. — Bezüglich 
des angeblichen Springens von 150 Gewehren, 
welches nach der oben mitgetheilten Auskunft des 
ſächſiſchen Kriegsminiſteriums auf 15 zuſammen⸗ 
ſchrumpft, behauptet der Angeklagte: Er habe mit 
dem Verlagsbuchhäudler Glöß in Dresden feier 
Zeit eine Anzahl von Landwehrleuten vernommen, 
welche ihm beſtätigt haben, daß bei der qu. 
Uebung 132 Gewehre geſprungen feien. Er be 
antrage, den Buchhändler Glöß zu vernehmen 
und demſelben aufzugeben, die betreffenden Laud⸗ 
wehrleute gleich mitzubringen. Der Angeklagte 
beklagt ſich weiter darüber, daß die meiſten der 
von ihm vorgef. lagenen Zeugen nicht geladen, da 
gegen and re Zeugen gegen ihn hier ins Feld ge⸗ 
führt find, an welchen er gar kein Intereſſe habe. — 
Erſter Staatsanwalt Dreſcher: Daß die Aus⸗ 
ſagen der ſachverſtändigen Militärs dem Ange⸗ 
klagten ſehr unbequem jind, it glaubhaft. Daß 
nicht alle Zeugen des Angeklagten geladen ſind, 
liegt daran, daß ich nicht für eine und ieſelbe 
Behauptung immer gleich mehrere Zeugen vorzu⸗ 
laden für nöthig halte. Den Beweisantrag bitte 
ich abzulehnen, da er zu unbeſtimmt iſt. Ich 
wiederhole nochmals: es unterliegt gar leinem 
Bedenken, daß Unregelmäßigkeiten und Pflicht⸗ 
widrigkeiten in der Löwe'ſchen Fabrik vorgekom⸗ 
men ſind, es fragt ſich blos, ob dieſelben nicht 
gerade denjenigen Zeugen zur vLaſt fallen, welche 
der Angekla te in ſonderbar Verblendung als 
„klaſſiſche“ Zeugen bezeichnet. Ich beſtreite, daß 
die Unregelmäßigkeiten den Leitern der Fabrik zur 
Laſt fallen und beſtreite ferner, daß dieſelben von 
Einfluß auf die Qualität der Gewehre geweſen 


Gewehren nur eins brauchbar geweſen ſein. Der 


N 


iind. — Rechtsanwalt Munckel bittet um Aus⸗ © 


kunft der militäriſchen Sachverſtändigen, ob 
Landwehr⸗Mannſchaften in der Lage ſind, Gut⸗ 
achten über die Quglität der Gewehre abzugeben. 
— Oberſt von Brackel hält es nicht für mög⸗ 
lich, daß ein Landwehrmann oder Unteroffizier 
genaue Auskunft darüber geben kann, was bei 
fremden Kompagnien vorkommt. — Der Ange⸗ 
klagte bittet dringend, alle ſeine Zeugen zu ver⸗ 
nehmen, da der Autorität des Militärs gegen⸗ 
über immer erſt 10 —12 Zeugen ins Gewicht 
fallen. — Vors.: Sie werden doch nicht fo thöricht 
ſein, anzunehmen, daß für einen Gerichtshof das 
Gutachten eines Droſchkenkutſchers oder irgend 


eines beſtraften Subjektes größeren Wert ben 5 
ei vn } 15 mene kourſe) Träge. 


kann, als die Gutachten der höchſten militäriſchen 
Behörden und Sachverſtändigen. Solche Dinge 
kann nicht der Rektor irgend einer Schule ent⸗ 
ſcheiden. — Hofbüchſenmacher Barella iſt als 
Zivil⸗Gutachter vom Unterſuchungsrichter hinzu⸗ 
gezogen worden. Er hat zunächſt ein Gewehr 
unterſucht, welches aus einer Menge beliebig 
herausgegriffen wurde. Er hat das Gewehr ein⸗ 
gehend unterſucht und es nach jeder Richtung hin 
für gut befunden. Dies habe dem Unterſuchunge 
richter und ihm noch nicht genügt, es wurde des⸗ 
halb eine eingehendere Unterſuchung vorgenom⸗ 
men. Der Sachverſtändige hat ſich nach Span⸗ 
dau begeben und dort aus einem Vorrathe von 
etwa 25,000 Gewehren einige herausgegriffen, 


die er ſowohl beim Schnellfeuer, wie auf ihre 
Das Ergebniß ſei 


Trefffähigkeit geprüft habe. 
ein gutes und alles bei den Gewehren in Ord- 


nung geweſen. Dann hat der Sachverſtändige 


zu Hauſe das Material eingehend geprüft und 
auch dieſes für gut befunden. Es find ihm ferner 
eine große Anzahl Scheiben vorgelegt worden. Er 
hat gefunden, daß ein Geſchoß in einer einzelnen 
Scheibe ein glattes Loch erzeugt, lag eine zweite 
Scheibe darunter, ſo war die Oeffnung an 


Obgleich . 


Mai 50,80 Mark. 


den Rändern riſſig und bei einer dreifachen 
Scheibe entſtand eine ſternförmige Schußöffnung. 
Es iſt dem Sachverſtändigen nicht möglich ge⸗ 


weſen, aus den vorhandenen, bei Löwe benutzten is. de Francn 
Scheiben einen Schluß zu ziehen, daß einzelne Ville de Paris 


Scheiben eine zweite Scheibe als Hinterwand ge⸗ 


habt haben. — Zeuge Horſt von Querfurth (Ber 
ſitzer der Firma von Querſurth-Schönhaide) 


batte die Lieferung von Abzugsblechen übernom⸗ West! 


men. Die Käſten ſollten aus beſtem ſchwediſchen 
Helzkohlen⸗Eiſen beſtehen. Zeuge beklagt ſich 
darüber, daß die Löweſche Fabrik unzutreffend 


feine Waare als unbrauchbar, d. h. als Ausſchuß Co pte d’Escompte den .. 
zurückgewieſen habe. Er behauptet, daß unter . 


den Retouren ſich auch einige der von Löwe ver⸗ 
arbeiteten befunden haben. Seine Käſten ſeien 


daun nach Spandau gegangen und dort als gut 
erachtet worden. — Angeklagter: Waren die von 


Löwe verarbeiteten Käſten aus beſtem ſchwediſchen 
Holzkohlen⸗Eiſen gefertigt? — Zeuge: Nach 
meiner Meinung nicht. — Oberſtlieutenant Kühne: 


Die Zurückweiſung erfolgte nur, weil die gelie⸗ 


ferte Waare zu hart für unſere Maſchinen war. 


auf wiederholte Anregungen des Angeklagten die Die Kaͤſten ſind uns ſeitens der königlichen In⸗ 
Erörterung zahlreicher techniſcher Fragen durch ſpektion überwieſen worden, die Kontrakte mit den 
Oberſt Freiherrn v. Brackel, Oberſt v. Flothow, belreffenden Firmen find nicht von uns ge⸗ 
Hauptmann Klopſch und Oberſtlieutenaut v. Glöſ⸗ ſchloſſen, ſendern von der Inſpektion und wir be⸗ 


ing, 6 f 
ligetlasten über die Kontrolle des Laufbeſchuſſes, 
über den Bezug des Rohmaterials ꝛc. wider⸗ 
ſprechen und die Behauptung des Staatsanwalts 
beſtätigen, daß die Reſultate, des Beſchuſſes 
Löwe'ſcher Gewehrläufe überwiegend günſtiger ſich 
geſtaltet haben, als bei denen aus anderen Fa 
briken — Rechtsanwalt Munckel erbietet ſich zum 
Beweiſe, daß die Firma Löwe u. Ko. ausſchließ⸗ 


lich Krupp'ſches Material bezog. — Es folgt die 
Vernehmung der Buchhändler van Groningen |E 


und Leiſer, von denen der Angeklagte behauptet, 
daß ſie ein Komplot gegen ihn geſchmiedet hätten, 
indem ſie die Zeugen, welche früher gegen Löwe 
ausgeſagt hätten, durch Verſprechungen von Geld 
und Arbeit jetzt von ihrer früheren Ausſage 
zurückbringen wollten. Zeuge van Groningen be⸗ 
kundet, daß in feinem Verlage mehrere Broſchü 
ren gegen Ablwardt erſchienen find, darunter auch 


neue Prophet“. Mit den Herren Löwe und Kühne 
habe er bisher weder mündlich noch ſchriftlich ver⸗ 
kehrt. Er beſtreite, daß ſonſt irgend etwas gegen 
Ahlwardt unternommen worden ſei. Der Arbei ⸗ 
ter Brettſchneider ſei eines Tages ins Komtoir 


welche den verſchietenen Behauptungen des famen von derſelben die Waare zugewieſen. I 


Mai⸗Juni 5,22 G., 5,25 B. — 


Zeuge Löwe beſtätigt die Darſtellung und weiſt 
nach, daß ſeine Fabrik abſolut keinen finanziellen 


Vortheil davon hatte, ob dieſer oder jener die 


Stücke lieferte. — Oberſt von Flothow bezeugt, 
daß beſtes ſchwediſches Holzkohlen⸗Eiſen im Kon⸗ 
trakt gar nicht vorgeſchrieben war, ſondern nur 
Temper⸗Eiſen. Um 6 Uhr wird die Sitzung auf 


Donuerjtag 9½ Uhr vertagt. 
— . ̃—˖7˖˙ 1 . — ꝓ— — | 


Vermiſchte Nachrichten. 


Breslau, 29. November. Die „Schleſiſche B 


Volks + Zeitung” meldet aus Prosfau in Ober 


Schleſien: Die weſtliche Ringſeite ſtebt in Flam⸗ good 


men, zahlreiche Feuerwehren der Umgegend ſind 


in Thätigkeit. Viele Bewohner des Rings räu⸗ 
men 
die vom Rechtsanwalt Dr. Stein verfaßte: „Der 


ihre Wohnungen. 

Leipzig, 30. November, 
Ferdinand Paul Erahmann aus Bromberg, wel 
cher, nachdem er, wie bekannt, beim Poſtamt in 
Grimma bedeutende Unterſchlagungen begangen, 
von dort flüchtig geworden und ſchließlich in Ham⸗ 
burg infeinem verrufenen Haufe verhaftet worden 


7 


wolle ſeſt. 


Produktenmarkt. 


Er 11,70 G., 11,75 B. — Wetter: Kalt. 


unverändert, per November 167,00, per März 
Der Poſtaſſiſtent 
| 
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dernde Umſtände wurden nicht zugebilligt. zuder (Schtaßbericht) beh., AR 0 lot 38,00 


bis 38,25. Weißer Kuna beh., Ir 3 ver 100 
Kilogramm per November 40,12 ½, per Dezem⸗ 
ber 40,37½, per Jauuar-April 41,12½, per 
März⸗Juni 41.62 ½. 
Paris. 30. November. Getreidemarkt, 
(Schlußbericht.) Rüböl feſt, per November 
75 Ber, IR da 58,25, je Gap ri 
lolo 140— 147 bez., per ider 147, „75, per März Juni 59.50. ehl beh., per 
146,60 G., per Nu 1850 en 15 Mal, November 47,60, per Dezember 48,10, per Jauuar⸗ 
Juni 154 50 B. u. G. f April 45,10, per März⸗Juni 49,60. — Spiri⸗ 
Roggen wenig verändert, per 1000 Kilo- zember Pt November 46,50, der Der 
gramm Lofo 120,00 — 125,00 bez., per Dezember Ju 10 en per Jaauar⸗April 46,75, per Mais 
127,00 G., per April⸗Mat 131,50 —132,00 bez., Augul 47.00. ö 
per Mat-Iumt 133,00 B. u. G. „D. Havre, 30. November, Vorm. 10 Uhr 30 M. 
Gerſte per 1000 Kilogramm lolo pom⸗ (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
merſche 130 —137, Mater 132 — 142, Ziegler u. Ko.) Kaffee good averaſe Santos 
Hafer per 1000 Kilogramm loko pom- 5. er Hezember 100,50, per März 98 00, per Mai 
merſcher 134136. 97.50, — Unregelmäßig. 
Mubol ohne Handel. er dene un, 
Spiritus wenig verä liter Nachm. Getreidemarkt. (Schlrßrericht.) 
ae eee ** 9 0 2 per Englischer Weizen Tendenz zu Gunſten der Käu⸗ 
Dezember 70er 29,6 nom., per April⸗Mai 70er fer, fremder geſchäſtelos mitunter ½ niedriger. 
315 B. u. G, per Mal⸗Junt 70er 31,91 eh rubig, Diais jterig, Geeſſe ziabig, Hafer 
B. u. G. e Ban pe; . 
* rungspreiſe: Weizen 152.50. No eizenladungen ſtetig, Laplata⸗Weizen 27½ bes 
127 % e ee e eee zahlt. Von ſchwimmendem Getreide Weizen ca. 
Petroleum ohne Handel. ig Sb. nierriger, Gerſie jeit, Mais stetig © 
Angemeldet: Nichts. Wetter: Kalt. r 
Fremde Zufuhren- Weizen 55,600, Gerſte 
. 11,580, Hafer 23,010 Quarters. 


Dorfen: Berichte. 
Stettin, 1. Dezember. Wetter: 
Temperatur — 3 ° Reaumur. 
Millimeter. Wind SW. 
Weizen etwas matter, per 1000 Kilogramm 


Bewöllt. 
Barometer 763 


5 Berlin, 1. Dezember. Weizen per November „ sum 30. Novem der. 9% Ja za ⸗ 
152,75 bis 153,00 Mark, per November⸗De⸗ zu ger loto 163½, ſtetig. Nu e ob 
zember 154,75 Mark per April⸗Mai 158,00 Mark. zes l 13¾8, feſt. — Ceutrifu zal⸗ 


Noggen per November 132,75 bis 133,25] zucker ——. 


Mark, per November⸗Dezember 134,50 Mark Zondog, 30. November A. de Füſte 5 
per April⸗Mai 155,50 Mark. Ceitienledungen andeneten — Wetter: Kalt. 
Rüböl per November 50,90 Mark, per April⸗ Tnudon, 30 November. „„ per 


$ 48,00, ver 3 Pen t 48313. 
Spiritus loko Tuer 31,50 Mark, per Glasgow, 30. November, Nachm. ua» 

November Tuer 30,80 Mark, per November⸗De⸗ e nſe n. (Schlußbericht.) Mixed unuabers war: 

zember Wer 32,30 Marl, per April⸗Mai 70er rants 41 Sh. 7 d. 

34,10 Mark. ssewgort, 30. November, 


Vorm, Peſro⸗ 


Hafer per November 139,75 Mark, per April⸗ leu m. (Anfaugskour » i ne r l 
Mai 136,00 Mark. Idee per Dezember —,.—. legen der Mai 
Petroleum per November 22,00 Park. 3 


6 


London. Wetter: Regen. »ieraxure, 30. November. Mech.ei auf Mar = 


| —ß ß 3 4% 5½% — Peel n be! 560, 
Berlin, 1. Dezember. Schluß⸗Kourſe. * Thadoccpha 5.55 rob Marie Wer d 

„„ Feen 35 Tippe Une et 17 be De Ir MOS 
P „ g. Conſols 4% 146 90 Romdon Kara 208,45 2 6 Bor 15 3 2 Ae Dezember 50,25 4. 
t A u a e 5 Lang 108 24 eh 5 2 GA 5 wwiu® 
euljche Reichvonl, 3% 86,80 | Aunft.cbem 188% ter Write lolo — O 76/8 8 ether 

vomm. Pfandbriefe 8½% 97 60 Pa. s Im 80,99 8 4 £ 
deren Mint: a 9208 Pein r 80,50 © ei he u per ni 25 O u E., per 
bo. 5% Eiſenb.⸗Oblig. 56,85 | Br ow. Cement⸗Fabr. 89 00 E — D. ) 2 N 1 10 

Ungar. Goldrente 95, Nie Dampf.⸗Com 0 95 er * 1 Is 1 1 1.75 1 Ma * 
Mumän. 18810 amort, Steran) . 75,06 82/8 © ©ettrsdefi an „0. Mais 
96,96 | St „Cbamol: Fabr. a Dezember 5000/8. Zuger 2/3. Sch manz 


ente 5 
Serbiſche 5% Rente 76,00 


nn 27 1 ac 
Geiechiſche 6% Golde e 59,20 | Union", Gcbrif d v. lolo 9,75. Kae! Nie cc. 7 16½ Kaffee 
Muff. Böde-Gredit 4½% 99,10 Produkte 1265 per Dezember ord. dio Nr. 7 16.6 Kaf 
do. do. von 1889 96,85 ı 58 n ‚u aer 
Meritan. 6% Goldrente 7860 Utimo-Kourſe 0 del e orb. ie Nr. 7 16,35. Weizen 
elt. . Banitoten 169,55 Dieconto-Commaydit 181,05 (Anfauge scoers) er Mai 873 
Ruff Varinot. Caſſa 200,40 Berliner Keb Geſeh 183,10 (Antau. res) er Mai 87 Is 
d do. Ultimo 260,50 | Oeſterr. Credit 15 2 — — 
Karl De. 270 75 Bogan 18,26 C 
eſellſchaſt (110 4½% 104,30 Bochumer Gußſtahlfabrik 119,60 
do. (110, 4% 101,76 Laurabutte 98,75 Schiffs: i en. 
bo, (100) 4% 100,75 Harpener 128,00 we Schiffs Mache chten 
F. Wi ge n % 0 1% Penn dere eeuc. 18 Königsberg i. Pr., 30. November. Der 
I. En. ſſion 2 Dortm. Un tert‘ 57,60 7 1 1 
Stett zule.⸗Act Litt.B 106,90 | Oſtpreuß. Sübbahn * 05,10 Dampfer „Meta“ aus Kiel wurde durch das 
Stett Bule.⸗Priorität. 129,00 Dlariendurg⸗Dawk a. Haffeis derart beſchädigt, daß die Ladung Erbſen, 
| Stett Maſchinenb.⸗Anſt. bahn 5438 5 


5, welche er au Bord halte, gelitten kat. Er muß 


vorm. Möller u. Holberg | Mainzerbahn 110 10 8 3 f 
Stamm- Akt. a 1000 M. —,— Norddeutscher Lloyd 104 in Pillau eine Theillöſchung und Nothreparatur 
do. 6 proz Prioritäten —.— Lombarden 


39 69 vornehmen. Yin 
zZ Kiel, 30. November. Der hieſige Dampfer 

„Laboe“, von Neweaſtle mit 800 Tons Kohlen 
. 72 nach Kiel unterwegs, ſcheiterte bei der Juſel 
Waris, 30. November, Nachmittags. (Schl [> Sprogoe im großen Belt. Das Schiff iſt voll 
Waſſer. Die Mannſchaft wurde gerettet. 

Hamburg, 30. November. Ein 


200,00 | Framofen 
Tendenz: matt. 


Pet geg ber. 


Kours vom 29. großer 


30% 8 Mente 9925 151 engliſcher Korndampfer, vermuthlich der „Grey⸗ 
4½% ee Te 9,42 ſtoke“ von Odeſſa, iſt vergangene Nacht unweit 
tal eniche 5% Reute. 93,02½ 93,70 Kuxbafen untergegangen. Ven der Mannſchaſt 
Deſterr. Goldreute * = ira it keine Spur vorhanden, wahrſcheinlich wurde 
| FOR gar. Goldraate 96,68 | 96727, |Nie von einem anderen Schiffe aufgenommen. | 
40, Pırffen de 1880 —.— —.— 
4% Rufen de 1889 97,40 r een 
4% unit. Egynter 9,05 98,85 
Ehanier duher Miteihe 69% 6925 Zelegrapbifche Depeſchen. \ 
Convert. Türken | 21,62! 21,671 1 ; A 
Türke Loe. | 8990 "| 9090| Verlin, 1. Dezember. Die Genehmigung 
% pripil. Türk Obligationen 432,00 | 430,00 des Oberpräſidenten zur Feſtſetzung des Gehalts 
r ernten 54: 588,75 r fl N 1 
ade 643,75 | 638,75 ven 15,000 Mark für den zweiten Bürzermeiſter 
Mchedenn n Kun al sten 213,75 | 216,25 En . P 
„ Brlorilätm ..... —.— | —.— |don Berlin ijt-beveits eingetroffen. Damit ſteht 
ede Ottum-uede . 59300 | 595,00 [der Wahl des Bürgermeiſters — Rechtsanwalt 
de Ps.. 585 5 ; 
„ 191 8500 Kirſchuer⸗Breslau — nichts mehr im Wege, 
reli foneier 1081.00 1092.00 Die „Nordd. Allg. Ztg.“ dementirt heute 
„ ‚mobiler , 181,00 10 energiſch die von einer hieſigen Lokal⸗Korreſpon⸗ 
ee . 
Ai „ 5% Opli atton ]“ —.— —.— rin bei einem Beſuche eines Geſchäftes in der 
io Em RN ö W 46 90 Friedrichſtraße beläſtigt worden ſei und knüpft 
Duezkanal⸗Aktien i 31, Ri Fe . N 
Gus Faris. e | —,— daran die Bemerkung, daß in Folge deſſen die 
Credit Lyounis . 781,00 | 783,00 von der Tagespreſſe erwähnte beabſichtigte Ab⸗ 
Gaz pour le br. et ' Etrung- —.— —,.— ſperrung der Straßen, in welchen die 


—.— Kaiſerin 
Tr. utlanique N 1 . x be N 

* d verkehrt, hinfällig wird. a 
1 5 


Lüttich, 1. Dezember. In der Kohlengrube 


3950,00 


1 8 59.0 8475 

R 5 Ran ED zu Horloz brach geſtern Vormittag ein partieller 
Wechſel Ha 8 > 8 M. 2810 10 fe Streik aus. Im Laufe des Abends wurde ber. 
Cheauc auf London — . 35.14% 26,137), ſelbe allgemein. Die Zahl der Streikenden be⸗ 

Wechl. Amſterdam k. 205,93 | 206,00 läuft ſich auf ungefähr 1000. 
„ Wien. e.. [207,50 | 207,50 Paris, 1. Dezember. Der angebliche 
Modrid l... 922.00 98390 Dreibundsvertrag, welchen „Le Journal“ ver⸗ 
Robin ſen⸗Attien 1 9900 | 98,70 ſöffentlicht, trägt den Stempel dreiſter Erfindung 
Neue Wente. „ Auerune 28.50 28.17 an der Stirn. Die Unterſchrift des Grafen 
lee 8005 8000 Kalnoty lautet danach z. B.: Generel“ 
Kalnoky. Zwar drucken einzelne Blätter den 


20 95 i 1 j ioſität wegen. 
Bremen, 30. November. (Versen ⸗ Schluß⸗ Vertrag ab, jedoch nur der Kur 
Bericht.) Naffinirtes Petroleum. (Offizielle Freyeinet wird heute von der Panama⸗ 
Notirung der Bremer Petroleum Börſe.) | Rommifjion vernommen Er fol 300,000 
Faßzoufrei. Feſt. Loto 5.55 B. Baum Franks erhalten haben. Im Ganzen ſollen 20 
Millionen für Zeitungsreklamen verausgabt ſein 
f 30. November. Getreide tt. R r 
en. He 1 5 5 — 5 1 üb Nom, 1. Dezember. Wie hier verlautet 
jahr 7,67 G., 7,70 B. Roggen per Herbſt Toll das Projekt der Verlobung des Fürſten Fer⸗ 
— G., — B., per Frübiahr 6,67 G., 6,70 B. dinand von Bulgarien mit der Tochter des Erz— 
Mais per November — G. 7 5 3 5 v. Parma an der Weigerung 5 Papſtes 
Hats. - geſcheitert ſein, daß die der Ehe entſtammenden 
ds — 8. 93 G., g; ’ g 
1 G., B., per Frühahr 5, Kinder in der griechiſchen Religion erzogen wer⸗ 
Peſt, 30. e den ſollen. . 9 

Beizem bolo feiler, London, 1. Dezember. e „Truth“ mel 
per Frühjahr 7,51 G, 7,53 D., per Herbſt 7,05 det, hat ſich der Herzog von Auguſtenburg, der 

G., 7,67 B. Paſer per Frühjahr 5,52 G., iſerin, wit x 
34 F. Mais per Ma- Juni 1893 4,30 G, Bruder der beutfchen Raiferin, Mi ber Tochter 
87 B. Koblrape per Auguſt⸗September des Herzogs von Edinkurg, Prinzeſſin Vittorie, 
verlobt. 


Petersburg, 30. November. Aufſehen er⸗ 
regt folgender Vorfall: Vier Offiziere des Paw⸗ 
lowsly⸗Garde-Regiments haben ſich in Geſellſchaft 
von Soldaten deſſelben Regiments berauſcht und 
mit ihnen Karten geſpielt. Den Offizieren ſteht 
eine ſtrenge Disziplinarſtrafe bevor. 
173,00. Mog gen lolo 9 2 al en 30. November. Hunderttauſend 
Terme unverändert, per März 26,00, Dollars Gold wurden heute zur Ausfuhr nach 
. eh er. 20, 0, * Dezem- Cyropa dem Schatamt entnommen. Man er- 

2 > Nachm. 2 Uhr wartet, daß am Sonnabend zwei Millionen Dol 


vi ‚pen, 30. November, 5 ‘ 
ee Der roleum markt. (Schluß⸗ lars eingeſchifft werden. 
„ 


— — —H— 


7 
„ 


Mſterdam, 30. November, veaczmittags. 
ancazinn 56N,. 
Amſterbam 30. November Java⸗Kaffte 
ordinary 57,50. 
Zi: mfterdam, 30. November, Nachmittags. 
Getreidemarkt. Weizen auf Termine 


ee 


